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Di e  B e a r b eit u n g  s c h riftli c h e r  P r o bl e m a uf g a b e n e r h ö ht  d e n 
L e r n e rf ol g i n ei n e r Ps y c h ol o gi e -V o rl e s u n g 

J o n at h a n B a r e n b e r g, E v a S eif ri e d, Bi r git S pi n at h u n d 
St e p h a n D ut k e 

I n d er H o c hs c h ull e hr e st ell e n Vorl es u n g e n ei n e b e s o n d er e di d a ktis c h e H er a usf or d er u n g 

f ür L e hr e n d e d ar, w e n n es u m di e A kti vi er u n g d er T eil n e h m er g e ht. E s wir d d er Ei ns at z 

v o n  s c hriftli c h e n  Pr o bl e m a uf g a b e n  als  A kti vi er u n gs str at e gi e  i m  R a h m e n  ei n er 

P s y c h ol o gi e -Vorl e s u n g  v or g est ellt.  I n  d er  A bs c hl uss kl a us ur  d er  Vorl e s u n g  w ur d e  di e 

Wir ks a m k eit  d er  Str at e gi e  a uf  d e n  k o g niti v e n  u n d  m et a k o g niti v e n  L er n erf ol g  d er 

St u di er e n d e n  g e pr üft.  It e ms  z u  L er ni n h alt e n,  di e  mit  di e s er  A kti vi er u n gs str at e gi e 

g el er nt  w ur d e n,  w ur d e n  h ä ufi g er  k orr e kt  u n d  h ä ufi g er  mit  Si c h er h eit  b e a nt w ort et  als 

It e ms z u L er ni n h alt e n, di e o h n e di es e A kti vi er u n g sstr at e gi e g el er nt w urd e n - all er di n g s 

a uf  K o st e n  ei n es  A nsti e g s  f äls c hli c h er  Si c h er h eit  b ei  i n k orr e kt e n  A nt w ort e n.  D er 

U m g a n g  mit di es e m Pr o bl e m wir d dis k uti ert. 

T eil n e h m err ei c h e  Ver a nst alt u n g e n  wi e  Vorl es u n g e n  a n  d er  H o c hs c h ul e  st ell e n 

ei n e  b e s o n d er e  H er a usf or d er u n g  d ar,  w e n n  es  u m  di e  Fr a g e  g e ht,  wi e  L e hr e n d e  d e n 

L er n erf ol g  d er  St u di er e n d e n  u nt er st üt z e n  u n d  f ör d er n k ö n n e n.  A n h alt s p u n kt e  f ür  di e 

Ei nfl us s m ö gli c h k eit e n v o n L e hr e n d e n fi n d e n si c h u. a. i n d er St u di e v o n H atti e ( 2 0 0 9), 

d er  di e  Er g e b nis s e  v o n  ü b er  8 0 0  M et a a n al ys e n a us g e w ert et  u n d  F a kt or e n  i d e ntifi zi ert 

h at, di e s c h ulis c h e s L er n e n b e ei nfl us s e n. Vi el e di e s er F a kt or e n si n d a u c h f ür d as L er n e n 

a n  H o c hs c h ul e n  r el e v a nt.  Als  K er n el e m e nt e  g ut er  H o c hs c h ull e hr e  w er d e n  h ä ufi g  di e 

f ol g e n d e n  dr ei  h er v or g e h o b e n  ( z.  B.  H atti e,  2 0 11 ):  (1 )  Tr a ns p ar e n z  v o n  L eist u n gs-

er w art u n g e n, ( 2) Ei ns at z a kti vi er e n d er L e hr str at e gi e n u n d ( 3) Ver w e n d e n v o n F e e d b a c k 

u n d  E v al u ati o n.  W ä hr e n d  di e  Tr a ns p ar e n z  v o n  L eist u n gs er w art u n g e n  a u c h  i n  ei n er 

Vorl e s u n g mit vi el e n T eil n e h m er n g ut v er wir kli c ht w er d e n k a n n, ist di e U ms et z u n g v o n 

a kti vi er e n d e n L e hr str at e gi e n hi er d e utli c h s c h wi eri g er als i n kl ei n er e n Ver a nst alt u n g e n 

wi e S e mi n ar e n. We n n m a n d as  K o n z e pt v o n Vorl e s u n g e n ni c ht gr u n ds ät zli c h v er ä n d er n 

m ö c ht e,  b est e ht  ei n e  M ö gli c h k eit  d er  A kti vi er u n g  d ari n,  I m p uls e  a u ß er h al b  d er 

Vorl e s u n gst er mi n e  b z w.  i m  A ns c hl u ss  d ar a n  z u  g e b e n.  B ei  d e n  t h e or etis c h e n 

Ü b erl e g u n g e n,  w el c h e  F or m  v o n A kti vi er u n g  si n n v oll  s ei n  k ö n nt e,  u m  d e n  L er n erf ol g 

3 2 3 



 

 

 

 

  

    

   

   

  

 

  

 

  

 

  

    

  

 

  

    

    

  

   

     

  

  

  

    

      

    

     

   

 

 

d er St u di er e n d e n z u er h ö h e n, h a b e n wir dr ei t h e or etis c h e K o n z e pt e i ns A u g e g ef as s t: ( 1) 

d e n A ns at z w ü ns c h e ns w ert er L er n er s c h w er niss e ( v gl. Bj or k & Bj or k, 2 0 1 1; S c h mi dt & 

Bj or k,  1 9 9 2),  ( 2)  d e n  G e n eri er u n gs eff e kt  ( v gl.  B ert s c h,  P est a,  Wis c ott  &  M c D a ni el, 

2 0 0 7; M c D a ni el,  Wa d dill  &  Ei nst ei n,  1 9 8 8)  u n d  ( 3)  d as  L er n e n  mit  Pr o bl e m a uf g a b e n 

( v gl. Gij b els, D o c h y, Va n d e n B o ss c h e & S e g er s, 2 0 0 5; Wil d er, 2 0 1 5). I n A nl e h n u n g a n 

d as  K o n z e pt  w ü ns c h e ns w ert er  L er n er s c h w er nis s e  s ollt e  di e  A kti vi er u n g  d er 

St u di er e n d e n  s o  a n g el e gt  s ei n,  d ass  d er  v or s c h n ell e  Ei n dr u c k  v er hi n d ert  wir d  ( z.  B. 

b ei m wi e d er h olt e n B etr a c ht e n d er F oli e n), b er eit s all e s v er st a n d e n z u h a b e n u n d w eit er e 

L er n a kti vit ät e n  z u  u nt erl a ss e n.  Di e  A kti vi er u n g  s ollt e  vi el m e hr  d e n  L er n pr o z ess 

v erl a n gs a m e n u n d z u ei n er ti ef er e n A us ei n a n d er s et z u n g  mit d e n L er ni n h alt e n a nr e g e n, 

u m  d e n  l a n gfristi g e n L er n erf ol g  z u  er h ö h e n.  D er  G e n eri er u n g s eff e kt  ist  ei n e 

M ö gli c h k eit,  ei n e  ti ef er e  Ver ar b eit u n g  v o n  L er ni n h alt e n  z u  err ei c h e n.  E nt s pr e c h e n d 

s ollt e n di e St u di er e n d e n ni c ht n ur d a z u a kti vi ert w er d e n, di e L er ni n h alt e d er Vorl e s u n g 

n a c h z ul es e n o d er i n a n d er er F or m er n e ut z u r e zi pi er e n, s o n d er n a u c h d a z u a uf g ef or d ert 

w er d e n, s el bst et w as z u d e n L er ni n h alt e n z u pr o d u zi er e n. Pr o bl e m a uf g a b e n bi et e n ei n e n 

h er v orr a g e n d e n R a h m e n, u m ni c ht n ur d as Eri n n er n u n d Wi e d er g e b e n v o n L er ni n h alt e n 

z u  f ör d er n,  s o n d er n  a u c h  di e  A n w e n d u n g  u n d  d e n  Tr a nsf er  v o n  L er ni n h alt e n  z u 

tr ai ni er e n.  Di e  s c hriftli c h e  B e ar b eit u n g  v o n  Pr o bl e m a uf g a b e n  s ollt e  d a h er  ei n e  F or m 

d er  A kti vi er u n g  s ei n,  w el c h e  di e  s o e b e n  b es c hri e b e n e n  Pr o z ess e  b ei  St u di er e n d e n 

a usl ö s e n  u n d  d a mit  a u c h  d e n  l a n gfristi g e n  L er n er f ol g  i m  R a h m e n  ei n er  Vorl es u n g 

er h ö h e n k a n n.  G er a d e  d as  R efl e kti er e n  u n d  A n w e n d e n  v o n  L er ni n h alt e n  b ei  d er 

s c hriftli c h e n  B e ar b eit u n g  v o n  Pr o bl e m a uf g a b e n k ö n nt e  d a z u  f ü hr e n,  d ass  si c h  d er 

Erf ol g  di es er  F or m  v o n  A kti vi er u n g  ni c ht  n ur  d ari n  z ei gt,  w el c h e  u n d wi e  vi el e 

L er ni n h alt e di e St u di er e n d e n a m  E n d e  ei n e s  S e m est er s  b e h err s c h e n  ( k o g niti v e  E b e n e), 

s o n d er n a u c h d ari n, wi e g ut di e St u di er e n d e n i hr Wis s e n ei ns c h ät z e n k ö n n e n, d. h. wi e 

si c h er  si e  si c h  b eis pi els w eis e  i hr es  Wis s e ns  si n d,  d as  si e  i n  ei n er  T est sit u ati o n  a br uf e n 

( m et a k o g niti v e E b e n e). D as Zi el d er f ol g e n d e n F el dst u di e w ar es z u u nt er s u c h e n, o b di e 

s c hriftli c h e B e ar b eit u n g v o n Pr o bl e m a uf g a b e n ei n e g e ei g n et e F or m d er A kti vi er u n g ist, 

d e n  L er n erf ol g  i n  ei n er  P s y c h ol o gi e -Vorl es u n g  a uf  k o g niti v er  u n d  a uf m et a k o g niti v er 

E b e n e z u u nt er st üt z e n. 
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Feldstudie 
Methode 

Probanden waren 326 Lehramtsstudierende, die im Sommersemester 2011 eine 

Vorlesung zu Pädagogischer Psychologie an der Universität Heidelberg besuchten 

(Alter: M = 22,61 Jahre; Anteil Frauen: 65%). Die Studierenden verfassten zu allen 

Problemaufgaben schriftliche Stellungnahmen (vgl. Statements bei Spinath & Seifried, 

2012). Die ersten beiden Aufgaben (siehe Anhang für ein Beispiel) wurden von allen 

Studierenden bearbeitet und der Erwartungshorizont in Form einer Musterlösung 

präsentiert. Für das Verfassen der Stellungnahmen hatten die Studierenden jeweils eine 

Woche Zeit, und auch eine tutorielle Rückmeldung zur Qualität der Ausarbeitungen 

erfolgte innerhalb einer Woche. Der Einsatz dieser Aktivierungsstrategie wurde an acht 

Terminen in der Mitte des Semesters intraindividuell manipuliert, d. h. alle Studierenden 

wurden an vier Terminen dazu aufgefordert, einfache Problemaufgaben zu den Inhalten 

der Vorlesung schriftlich zu bearbeiten, und an vier weiteren Terminen gab es keine 

explizite Aufforderung, die Inhalte der Vorlesung nachzubereiten. Die Zuordnung der 

Termine zu den Bedingungen mit und ohne Aktivierungsstrategie wurde über alle 

Studierenden randomisiert und ausbalanciert. 

Um den kognitiven und den metakognitiven Lernerfolg der Studierenden am 

Ende des Semesters zu erfassen, wurden konfidenz-gewichtete True-False Items (vgl. 

Barenberg & Dutke, 2013; Dutke & Barenberg, 2015) im Rahmen der Abschlussklausur 

eingesetzt. Als Antwortformat wurde eine vierstufige Antwortskala eingesetzt, die neben 

der Korrektheit einer Antwort auch die Konfidenz in das eigene Urteil berücksichtigt. 

Jede Aussage kann mit Sicherheit oder Unsicherheit angenommen oder abgelehnt 

werden. Mithilfe dieser Items wurden zwei einfache und zwei kombinierte abhängige 

Maße berechnet: (1) Die Korrektheit der Antworten zeigt an, wie viele Aussagen die 

Studierenden korrekt beurteilt haben, ohne die Konfidenz in die Urteile zu 

berücksichtigen und (2) die Konfidenz in die Richtigkeit der Antworten zeigt an, wie 

häufig sich die Studierenden ihrer Antworten sicher waren, ohne die Korrektheit der 

Urteile zu berücksichtigen. (3) Die Konfidenz in korrekte Antworten zeigt an, wie häufig 

Studierende bei korrekten Urteilen Sicherheit signalisiert haben und (4) die Konfidenz in 

inkorrekte Antworten zeigt an, wie häufig Studierende bei inkorrekten Urteilen 

Sicherheit signalisiert haben. Der Lernerfolg auf kognitiver Ebene sollte sich in der 
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Anzahl korrekter Antworten widerspiegeln und der Lernerfolg auf metakognitiver 

Ebene in der Anzahl sicherer Antworten. Der metakognitive Lernerfolg sollte sich 

insbesondere dadurch qualifizieren, dass bei korrekten Antworten häufig Sicherheit 

signalisiert wird und bei inkorrekten Antworten selten fälschlicherweise Sicherheit 

signalisiert wird. 

Ergebnisse 

In der Abschlussklausur wurden u.a. 80 Items eingesetzt, die sich auf die Termine mit 

und ohne Aktivierungsstrategie bezogen. Für alle vier abhängigen Maße wurde über alle 

Studierenden hinweg die Leistung zu Inhalten mit Aktivierungsstrategie (40 Items) mit 

der Leistung zu Inhalten verglichen, zu denen keine Problemaufgaben bearbeitet 

wurden (40 Items). Alle abhängigen Maße werden im Folgenden als prozentuale Maße 

dargestellt. 

* 

* 

 

 

 

   

     

  

   

 

 

 

    

 

     

  

   

 

 

 
    

        
      

 

   

   

  

    

 

 

Abb. 1: Mittlere Korrektheit der Antworten und mittlere Konfidenz in die 
Korrektheit der Antworten in der Abschlussklausur (Fehlerbalken 
zeigen Standardfehler an) 

Korrektheit und Konfidenz der Antworten 

Die beiden einfachen Maße, Korrektheit und Konfidenz der Antworten, sind in 

Abbildung 1 veranschaulicht. Die Korrektheit der Antworten zeigt an, dass die Studie-

renden im Durchschnitt bei etwa 80 Prozent ihrer Antworten korrekt urteilten. Bei 
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Inhalten, die mit Aktivierungsstrategie gelernt wurden, urteilten die Studierenden 

häufiger korrekt als bei Inhalten, die ohne Aktivierungsstrategie gelernt wurden, t(325) 

= 4.18, p < .001, d = 0.22, 95% CI [0.07, 0.37]. Die Konfidenz der Antworten zeigt an, 

dass die Studierenden im Durchschnitt bei etwa 60 Prozent ihrer Antworten ein sicheres 

Urteil abgaben. Bei Inhalten, die mit Aktivierungsstrategie gelernt wurden, gaben die 

Studierenden häufiger ein sicheres Urteil ab als bei Inhalten, die ohne Aktivierungs-

strategie gelernt wurden, t(325) = 8.89, p < .001, d = 0.31, 95% CI [0.16, 0.46]. 

* 

* 

 

 

 

  

   

       

   

  

  

       

 

 
    

     
 

  

   

  

  

    

    

 

        

  

   

    

 

 

Abb. 2: Mittlere Konfidenz in korrekte und inkorrekte Antworten in der 
Abschlussklausur (Fehlerbalken zeigen Standardfehler an) 

Konfidenz in korrekte und inkorrekte Antworten 

Die beiden kombinierten Maße, Konfidenz in korrekte und Konfidenz in 

inkorrekte Antworten, sind in Abbildung 2 veranschaulicht. Die Konfidenz in korrekte 

Antworten zeigt an, dass die Studierenden im Durchschnitt bei etwa 65 Prozent ihrer 

korrekten Antworten auch ein sicheres Urteil abgaben. Der Anteil sicherer Urteile an 

den korrekten Antworten fiel bei Inhalten, die mit Aktivierungsstrategie gelernt wurden, 

höher aus als bei Inhalten, die ohne Aktivierungsstrategie gelernt wurden, t(325) = 7.22, 

p < .001, d = 0.25, 95% CI [0.10, 0.40]. Die Konfidenz in inkorrekte Antworten zeigt 

an, dass sich die Studierenden im Durchschnitt bei etwa 30 Prozent ihrer inkorrekten 

Antworten fälschlicherweise sicher waren, korrekt zu antworten. Der Anteil sicherer 

Urteile an den inkorrekten Antworten fiel bei Inhalten, die mit Aktivierungsstrategie 
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g el er nt  w ur d e n,  e b e nf alls h ö h er  a us  als  b ei  I n h alt e n, di e  o h n e  A kti vi er u n gs str at e gi e 

g el er nt w ur d e n, t( 3 1 7) = 3. 3 4 , p < . 0 0 1, d = 0. 1 7 , 9 5 % CI [0. 0 1 , 0. 3 3 ]. 

Dis k us si o n 

Di e  Er g e b nis s e  z ei g e n,  d ass  d as  Verf a ss e n  v o n  s c hriftli c h e n  St ell u n g n a m e n  z u 

Pr o bl e m a uf g a b e n  d e n  L er n erf ol g  d er  St u di er e n d e n  i n  d er Vorl e s u n g  b e ei nfl u sst. A uf 

k o g niti v er  E b e n e  z ei gt  si c h,  d as s  L er ni n h alt e,  di e  mit  di es er  F or m  v o n  A kti vi er u n g 

v erti eft  w ur d e n,  i n  d er  A bs c hl uss kl a us ur  h ä ufi g er  k orr e kt  b e urt eilt  w ur d e n  als  L er n -

i n h alt e, di e o h n e di es e F or m d er A kti vi er u n g g el er nt w ur d e n. Auf m et a k o g niti v er E b e n e 

z ei gt  si c h  z u d e m,  d ass  i n  d er  A bs c hl uss kl a u s ur  h ä ufi g er  Si c h er h eit  si g n alisi ert  w ur d e 

b ei  L er ni n h alt e n,  di e  mit  di es er  F or m  v o n  A kti vi er u n g  v erti eft  w ur d e n,  als  b ei 

L er ni n h alt e n, di e o h n e di es e F or m d er A kti vi er u n g g el er nt w ur d e n. A ll er di n g s z ei gt si c h 

di e s er Z u w a c hs a n Si c h er h eit s o w o hl b ei k orr e kt e n als a u c h b ei i n k orr e kt e n A nt w ort e n. 

B ei d er I nt er pr et ati o n d er Er g e b nis s e si n d Eff e kt st är k e u n d D esi g n z u b er ü c ksi c hti g e n. 

Di e Eff e kt st är k e n u n d K o nfi d e n zi nt er v all e z ei g e n a n, d ass e s si c h z w ar u m kl ei n e, a b er 

z u v erl ä ssi g e  Eff e kt e  d er  A kti vi er u n g  h a n d elt.  We n n  m a n  d as  D esi g n  d er  F el dst u di e 

b etr a c ht et,  ist  di es  a u s  z w ei  Gr ü n d e n  b e m er k e ns w ert.  Er st e ns  w ur d e  d as  K o n z e pt  d er 

Vorl e s u n g  ni c ht  gr u n dl e g e n d  v er ä n d ert,  all e  Vorl es u n gst er mi n e  z ei c h n et e n  si c h  d ur c h 

d e n  gl ei c h e n  Vorl e s u n gs stil  a us.  E s  w ur d e n  l e di gli c h  i m A ns c hl us s  a n  di e  Vorl e s u n gs -

t er mi n e z us ät zli c h e I m p uls e z ur A kti vi er u n g g e g e b e n. Z w eit e ns w ur d e d er Erf ol g di es er 

A kti vi er u n g  v or  d e m  Hi nt er gr u n d  ei n er  s e hr  k o ns er v ati v e n  K o ntr oll b e d i n g u n g 

g e m e ss e n. E s ist a n z u n e h m e n, d ass di e St u di er e n d e n si c h f ür di e A bs c hl uss kl a u s ur a uf 

all e  L er ni n h alt e  v or b er eit et  h a b e n  u n d  si c h  a u c h  mit  d e n  L er ni n h alt e n  d er 

K o ntr oll b e di n g u n g ä h nli c h i nt e nsi v a us ei n a n d er g e s et zt h a b e n. 

D a h er  ist  d a v o n  a us z u g e h e n,  d ass  di e  s c hriftli c h e  B e ar b eit u n g  v o n 

Pr o bl e m a uf g a b e n  i n  di e s er  F el d st u di e  z u  b e d e ut s a m e n  Ver ä n d er u n g e n  d es  L er n erf ol g s 

a uf k o g niti v er u n d m et a k o g niti v er E b e n e g ef ü hrt h at. Ei n e off e n e Fr a g e bl ei bt all er di n g s 

d er  U m g a n g  mit  d e m  K o nfi d e n z g e wi n n  b ei  k orr e kt e n u n d i n k orr e kt e n  A nt w ort e n. 

Ä h nli c h e  Eff e kt e  h a b e n  wir  b er eit s  i n  a n d er e n  F el dst u di e n  g ef u n d e n,  di e  L e hr e  u n d 

L er n e n  i n  P s y c h ol o gi e v er a nst alt u n g e n  u nt er s u c ht  h a b e n  ( z.  B.  B ar e n b er g  &  D ut k e, 

2 0 1 3).  W ü ns c h e ns w ert  w är e,  w e n n  si c h  d er  K o nfi d e n z g e wi n n  v or  all e m  b ei  d e n 

k orr e kt e n  A nt w ort e n  z ei gt.  M ö gli c h er w eis e  f ällt  es  St u di er e n d e n  a b er  s c h w er, 
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Unsicherheit zu signalisieren, wenn Sie sich auf etwas in besonderer Weise vorbereitet 

haben, wie in diesem Fall mit dem Verfassen schriftlicher Stellungnahmen zu 

Problemaufgaben. Ein Ansatz könnte sein, die Studierenden im Laufe der Veranstaltung 

für dieses Phänomen zu sensibilisieren und das Fällen metakognitiver Urteile zu 

trainieren. Damit ist diese Feldstudie auch ein weiterer Beleg dafür, wie sinnvoll es sein 

kann, in Lehrveranstaltungen nicht nur die kognitive Leistung zu betrachten, sondern 

auch die metakognitive Leistung der Studierenden. Eine relativ einfach zu verwirk-

lichende Form, metakognitive Prozesse in der Lehre zu betrachten, bieten konfidenz-

gewichtete True-False Items (vgl. Dutke & Barenberg, 2015). 
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Anhang 
Beispiel für eine Problemaufgabe 

„Ein Forscher hat in einer großen Schülerstichprobe eine Korrelation von r = .30 

zwischen der Sympathie gegenüber einem Fachlehrer/einer Fachlehrerin und der 

Motivation für dieses Fach festgestellt. Er schließt, dass die Sympathie gegenüber dem 

Fachlehrer/der Fachlehrerin die Motivation für das Fach fördert und dass ohne 

Sympathie für den Fachlehrer/die Fachlehrerin keine Motivation für das Fach entstehen 

kann. Erklären Sie, was diese Korrelation bedeutet (Richtung, Stärke) und was sie nicht 

bedeutet! Welche alternativen Interpretationen gibt es?“ 
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